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G
riechenland.D

er
Syriza-Chefgibtsich

vor
der

W
ahlam

Sonntag
siegesgew

iss:
Er

w
iederholt

seine
Kam

pfansage
an

Angela
M

erkelund
versprichtH

ilfe
fürN

otleidende.

AlexisTsiprasm
öchte

die
G

läubigertroika
vordie

Türsetzen
V

on
unserem

Korrespondenten
C

H
R

IS
T

IA
N

G
O

N
S

A

A
then.

V
iel

Stoff
zum

N
achdenken

gab
A

lexis
Tsipras,

C
hef

des
R

adikalen
Links-

bündnisses
(Syriza),

den
europäischen

Partnern
bei

seiner
abschließenden

W
ahl-

kam
pfrede

am
D

onnerstag
und

in
einer

Pressekonferenz
am

gestrigen
Freitag.D

en
Sieg

seiner
Partei

bei
den

W
ahlen

vom
Sonntag

nahm
er

dabeibereits
als

gegeben
hin

–
letzte

U
m

fragen
geben

Syriza
einen

V
orsprung

von
vier

bis
sechs

Prozent
vor

den
regierenden

K
onservativen.

Einer
offenen

K
am

pfansage
an

die
deutsche

B
undeskanzlerin,A

ngela
M

erkel,
kom

m
t

seine
A

ussage
vom

Freitag
gleich,

dass
eine

Linksregierung
nur

die
institutio-

nellen
O

rgane
der

Europäischen
U

nion
und

die
europäischen

V
erträge

als
V

er-
handlungsrahm

en
anerkennen

w
ird.

M
it

M
erkel

selbst
w

ill
er

nur
im

R
ahm

en
der

europäischen
Institutionen

verhandeln.
V

erhandlungsteam
s

der
G

läubigertroika
aus

EU
,Europäischer

Zentralbank
und

In-
ternationalem

W
ährungsfonds

m
it,

seiner
A

ussage
nach,

„zw
eitrangigen

B
eam

ten“
w

illervordie
Türsetzen.

K
ostspielige

W
ahlversprechen

D
ie

Troika
sei

eine
„außerinstitutionelle

Einrichtung“,
die

von
keinem

EU
-V

ertrag
anerkannt

w
erde.D

ie
von

der
Euro-G

rup-
pe

gesetzte
Frist

für
den

A
bschluss

der
Ü

berprüfung
des

laufenden
R

ettungspro-
gram

m
s

fürG
riechenland

bis
Ende

Februar
2015

seiein
„w

illkürliches
D

atum
“.

Tsipras
stellte

klar,dass
für

Syriza
V

er-
handlungsspielraum

bis
Juli

2015
besteht.

Im
Juli

und
im

A
ugust

w
erden

allerdings
Staatsanleihen

in
H

öhe
von

über
zehn

M
il-

liarden
Euro

fällig.
B

is
dahin

m
üssten

die
V

erhandlungen
m

it
den

europäischen
Partnern

abgeschlossen
sein.

D
urch

das
am

D
onnerstag

veröffentlichte
Program

m
der

Europäischen
Zentralbank

(EZB
)

zum
A

nkauf
von

Staatsanleihen
in

H
öhe

von
insgesam

tüber
einer

B
illion

Euro
siehtder

Syriza-C
hefseine

Position
gestärkt.

G
riechenland

w
urde

prinzipiell
nicht

von
diesem

Program
m

ausgeschlossen,die
EZB

stellte
allerdings

klar,dass
nur

Länder
m

it
refinanzierten

A
nleihen

zugelassen

w
erden,

und
dass

Länder,
in

denen
H

ilfs-
program

m
e

laufen,
nur

dann
zum

Zug
kom

m
en,

w
enn

laufende
Ü

berprüfungen
positiv

abgeschlossen
w

erden.
B

eider
zentralen

W
ahlkam

pfveranstal-
tung

von
Syriza

in
A

then
verteilte

Tsipras
indes

kostspielige
V

ersprechen
an

säm
tli-

che
B

evölkerungsgruppen:von
N

otleiden-
den

K
risenopfern,

hungernden
Fam

ilien
über

Pensionisten,
A

rbeitslose,
H

ausbesit-
zer

bis
hin

zum
M

ilitär.K
onkret

sprach
er

sich
für

die
W

iedereinführung
der

Steuer-
freigrenze

von
12.000

Euro
sow

ie
fürdie

Er-
höhung

von
M

indestpensionen
und

-löh-
nen

aus.Zudem
w

iller
die

ungeliebte
neue

Im
m

obiliensteuer
und

das
V

erbotder
V

er-
steigerung

von
Erstw

ohnsitzen
abschaffen.

Eine
Steuer

auf
„G

roßgrundbesitz“
sow

ie
die

B
ekäm

pfung
von

Steuerhinterziehung
und

K
orruption

solldas
alles

finanzieren.
U

nter
dem

M
otto

„Jede
Stim

m
e

zählt“
käm

pfte
Tsipras

noch
vor

dem
U

rnengang
am

Sonntag
um

die
absolute

M
ehrheit

im
Parlam

ent.A
ggressiv

w
andte

er
sich

gegen
Parteien,

die
sich

als
Partner

im
C

ockpit
einer

Syriza-R
egierung

anbieten,
doch

in
W

ahrheit
die

U
m

setzung
der

Sparpläne
„B

erlins
und

der
G

läubiger“
verfolgten.

D
urch

diese
A

bsage
w

ollte
er

offensichtlich
die

A
bw

anderung
strategischer

Stim
m

en
an

kleine
M

itte-links-Parteien
w

ie
Pasok

oderPotam
i(„Fluss“)verhindern.In

schril-
len

Tönen
attackierte

er
die

konservative
Partei

unter
Prem

ier
A

ntonis
Sam

aras,der
ein

T
V-D

uellm
itdem

A
rgum

entverw
eiger-

te
hatte,dass

er
von

Tsipras
öffentlich

diffa-
m

iertw
orden

sei.D
erSyriza-C

hefhatte
von

seinem
G

egner
als

„Sam
aras

und
seiner

rechtsradikalen
U

m
gebung“

gesprochen.

Athen
ärm

erals2009
G

riechenland.D
ie

Schuldenm
isere

hatsich
deutlich

verschärft.
D

aszeigteine
Studie

renom
m

ierterdeutscherÖ
konom

en.

B
erlin.

„G
riechenland

hat
etw

as
geschafft,

w
as

auch
unsere

schärfsten
K

ritiker
aner-

kennen:
den

A
usstieg

aus
der

K
rise“

–
so

euphorisch
kom

m
entierte

der
ehem

alige
griechische

Finanzm
inister

Ioannis
Stour-

nas
G

riechenlands
R

ückkehr
aufden

K
api-

talm
arktim

A
prildes

vergangenen
Jahres.

Ein
O

ptim
ism

us,
der

nicht
von

allen
Experten

geteilt
w

ird:
Lüder

G
erken

und
M

atthias
K

ullas
vom

C
entrum

für
Europäi-

sche
Politik

in
Freiburg

(C
EP)

führen
die-

sen
Teilerfolg

lediglich
auf

die
B

ürgschaf-
ten

der
EU

zurück,und
nicht

auf
das

V
er-

trauen
der

Investoren
in

den
griechischen

W
irtschaftsstandort.Im

G
egenteil:D

ie
K

re-
ditfähigkeitG

riechenlands
verfalle

trotz
der

bisher
gew

ährten
Finanzhilfen

von
234

M
illiarden

Euro
und

den
von

der
Troika

oktroyierten
R

eform
en

nach
w

ie
vor

unge-
brem

st.
D

ie
U

rsachen
dafür

beschreiben
die

Forscherm
itihrem

„D
efault-Index“.

Bankrott-Index
D

ieser
m

isst,
w

ie
sich

die
Z

ahlungsfähig-
keit

gegenüber
dem

A
usland

insgesam
t

entw
ickelt.

Er
berücksichtigt

dabei
nicht

nur
die

Staatsverschuldung
und

das
H

aus-
haltsdefizit,

sondern
auch

das
K

reditver-
halten

von
B

anken,
U

nternehm
en

und
K

onsum
enten.D

ie
zw

eirelevanten
G

rößen

dabei
sind

die
benötigten

A
uslandskredite

und
nachhaltige

Investitionen
in

den
W

irt-
schaftsstandort.

D
er

B
ankrott-Index

von
G

riechenland
liegtim

ersten
H

albjahr
2014

bei
m

inus
10,1

Punkten
und

befindet
sich

dam
it

sogar
um

0,6
Punkte

unter
dem

N
i-

veau
von

2009,
als

die
Insolvenz

des
Lan-

des
unm

ittelbarbevorgestanden
ist.

Seit
2010

ist
das

griechische
B

ruttoin-
landsprodukt

um
über

15
Prozent

gesun-
ken.D

adurch
hatsich

auch
die

Steuerbasis
stetig

verkleinert.
G

riechenland
hat

sich
dam

it
im

m
er

w
eiter

vom
Z

ielentfernt,sei-
ne

Schuldenlast
(175

Prozent
des

B
IPs)

durch
Steuereinnahm

en
aus

eigener
K

raft
finanzieren

zu
können.N

achhaltige
Inves-

titionen
in

den
W

irtschaftsstandort
G

rie-
chenland

schrum
pfen

seit
2011.

Es
w

ird
im

m
er

noch
m

ehr
konsum

iert
als

erw
irt-

schaftet
und

die
W

irkung
des

Schulden-
schnitts

von
2012

ist
m

ittlerw
eile

w
ieder

verpufft.
D

esw
egen

sieht
das

C
EP

auch
in

einem
erneuten

Schuldenschnitt
keine

Lö-
sung.

Eine
W

iedererlangung
der

K
reditfä-

higkeitseinichtabsehbar,so
die

C
EP-Ö

ko-
nom

en.
A

uch
G

riechenlands
aktueller

Fi-
nanzm

inister,G
ikas

H
ardouvelis,teiltnicht

den
O

ptim
ism

us
seines

V
orgängers:

D
on-

nerstagabend
brachte

er
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G
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U

ltim
a

R
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aufs
Tapet.
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Radikale
Linke

w
ill

Europa
erobern

A
nalyse.Podem

osund
Syriza

sind
zum

EU
-Export-

m
odellgew

orden:D
erneue

EU
-Linkspopulism

uspunktet
m

itdem
Feindbild

Brüssel–
und

dank
derM

isserfolge
der

Sozialdem
okratie.

V
O

N
S

U
S

A
N

N
A

B
A

S
TA

R
O

L
I

E
s

w
ar

eine
m

edienw
irksam

e
V

erbrü-
derung

zw
ischen

Europas
Toprevolu-

tionären:A
rm

in
A

rm
traten

Spaniens
Podem

os-C
hefPablo

Iglesias
und

„G
enosse“

A
lexis

Tsipras
D

onnerstagabend
bei

einer
Syriza-W

ahlkundgebung
in

A
then

auf
die

B
ühne,

aus
Lautsprechern

schallte
Leonard

C
ohens

„First
w

e
take

M
anhattan,then

B
er-

lin“.
Siegesbew

usst
rief

der
Spanier

jubeln-
den

Fans
entgegen:

„Ein
W

ind
des

W
andels

w
ehtdurch

Europa,in
G

riechenland
heißter

Syriza,in
Spanien

Podem
os!“

Eine
„R

evolu-
tion

in
Europa“

hatte
Tsipras

bereits
in

der
Zeitung

„ElPais“
prophezeit.

Es
ist

nicht
das

erste
M

al,dass
sich

Igle-
sias

und
Tsipras

als
„D

uo
infernale“

einer
neuen

radikalen
EU

-Linken
geben.

Ein
B

loom
berg-K

om
m

entator
schrieb

bereits
ironisch

von
„Tsiglesias“

–
so

sehr
ähnelten

sich
die

Slogans
der

beiden,die
grob

zusam
-

m
engefasst

gegen
so

gut
w

ie
alles

sind,w
as

die
EU

-W
irtschafts-

und
Finanzpolitik

für
den

Euroraum
vorsieht:Sie

fordern
nichtnur

einen
Schuldenschnitt,sondern

auch
die

A
b-

schaffung
der

„von
EU

und
IW

F
diktierten

Sparpolitik“.Sie
w

ollen
die

W
irtschaftslibera-

lisierung
beenden

und
einen

radikalen
So-

zialstaateinführen.U
nd

sie
geben

sich
als

die
politischen

Sauberm
acher

schlechthin,
als

die
einzige

A
lternative

zurkorrupten
Elite.

A
ngstvor

Brüsseler
„K

olonisierung“
„Tsiglesias“

istzum
Exportm

odellgew
orden.

Linksparteien
in

ganz
Europa

lassen
sich

da-
von

inspirieren:
In

Frankreich
m

acht
Front

de
G

auche
m

it
ihren

Slogans
Stim

m
ung,

in
D

eutschland
die

Linkspartei.
In

Ö
sterreich

drücken
jetztSPÖ

-Politikerund
G

rüne
Syriza

für
die

W
ahlam

Sonntag
die

D
aum

en.In
Ir-

land,Portugalund
Zypern

punkteten
beider

EU
-W

ahlim
M

ailinke
Parteien

dank
Syriza,

in
Italien

trat
eine

eigene
„Tsipras

Italien“-
Liste

an,
die

drei
M

itglieder
ins

EU
-Parla-

m
ent

schickte.
Tsipras

hat
der

Linksfraktion
im

EU
-Parlam

ent
einen

ordentlichen
Schub

gegeben:M
it

dem
G

riechen
als

Spitzenkan-
didaten

kam
die

G
U

E/N
G

L-Liste
auf

52
M

andate
–

das
beste

Ergebnis
seit

1999.D
ie

radikale
Linke

ist
für

Südeuropäer
kein

N
o-

vum
,

seit
Jahrzehnten

ziehen
m

arxistische
oder

m
aoistische

Parteien
in

diesen
Ländern

eine
M

inderheit
der

W
ähler

an:D
och

Pode-
m

os
und

Syriza
„stellen

ein
neues

Phänom
en

dar“,analysiert
Yves

B
ertoncini,D

irektor
des

von
Jacques

D
elors

gegründeten
Thinktanks

N
otre

Europe
in

Paris.
G

enauso
w

ie
die

rechtspopulistischen
EU

-Feinde
punkten

auch
linksradikale

EU
-Skeptikerm

iteinerA
b-

lehnung
der

EU
-W

irtschafts-
und

Finanzpoli-
tik

–
vor

allem
,

indem
sie

Ä
ngste

vor
dem

„Souveränitätsverlust
nach

B
rüssel“

schüren:
„Es

sind
zw

ei
Seiten

derselben
M

edaille“,so
B

ertoncini:„W
ährend

in
N

ordeuropa
rechts-

populistische
Parteien

m
it

einem
A

ntisolida-
ritätsdiskurs

auf
Stim

m
enfang

gehen
(m

it
K

ritik
an

allzu
teurer

H
ilfe

für
K

risenländer,
A

nm
.),

prangern
an

der
EU

-Peripherie
linke

Parteien
die

K
ontrolle

ihrer
Länder

durch
B

rüsselund
W

ährungsfonds
an.“

U
ngew

ollte
Schützenhilfe

haben
die

Linkspopulisten
von

der
Sozialdem

okratie
bekom

m
en:Syriza

und
Podem

os
geben

sich
nun

als
die

einzigen
glaubw

ürdigen
V

ertreter
einerIdeologie,die

eine
„egalitäre

G
esell-

schaft“
zum

Zielhat;eine
U

topie,die
die

Sozialdem
okraten

durch
ihren

eher
w

irt-
schaftsliberal

ausgerichteten
„D

ritten
W

eg“
aufgegeben

haben.
Linke

W
ähler

in
Südeu-

ropa
fühlen

sich
verraten,w

eil
ausgerechnet

Sozialdem
okraten

die
schm

erzvollen
Spar-

program
m

e
um

setzten:Es
w

aren
linke

R
egie-

rungen
in

A
then

und
Lissabon,die

den
Troi-

ka-V
orgaben

zustim
m

ten.

D
er

H
assaufdie

„K
aste“

B
eflügelt

w
ird

die
antisystem

ische
Linke

aber
w

ohlw
eniger

von
der

Ideologie,als
von

der
R

ealität:In
Spanien,G

riechenland,Por-
tugal,

Irland
oder

Italien
bereicherten

sich
auch

sozialdem
okratische

Politiker
auf

K
os-

ten
derB

ürger.In
den

A
ugen

derW
ählerdie-

ser
Länder

gehörtdie
etablierte

Linke,eben-
so

w
ie

M
itte-rechts-Parteien,zur

verhassten
„K

aste“:D
iese

Elite
w

ird
–

nichtganz
zu

U
n-

recht–
für

die
aktuelle

M
isere

verantw
ortlich

gem
acht.

„Podem
os

und
Syriza

verkörpern
die

M
öglichkeit

eines
radikalen

N
euan-

fangs“,so
B

ertoncini.D
ie

EU
w

erde
von

den
Populisten

als
Teil

dieser
Elite

bezeichnet
–

im
selben

A
tem

zug
w

ie
„die

B
anken“

und
„der

W
ährungsfonds“.

W
obei

der
Experte

hervorhebt,
dass

w
eder

Syriza
noch

Pode-
m

os
strikt

EU
-feindlich

sind:
Im

G
egensatz

zu
rechtsextrem

en
Parteien

w
ollen

sie
w

eder
Euro-

noch
EU

-A
ustritt

–
w

obei
sie

die
G

rundbedingungen
für

den
V

erbleib
in

der
Eurozone

freilich
infrage

stellen.
D

er
Erfolg

der
Linkspopulisten

zeige
vor

allem
,w

ie
w

enig
dieses

Europa
die

ehem
als

EU
-begeisterten

Südeuropäer
noch

überzeu-
ge.„In

Spanien,G
riechenland

und
Portugal

galt
die

EU
als

G
arant

für
dem

okratischen
Fortschrittund

W
ohlstand.Seitder

K
rise

do-
m

iniert
das

G
efühl,

die
EU

-M
itgliedschaft

bringe
V

erluste,nichtG
ew

inne.“
Eine

„Europäisierung“
der

radikalen
Lin-

ken
ist

lautB
ertonciniw

enig
w

ahrscheinlich.
D

azu
seidie

A
usgangslage

in
den

EU
-Staaten

zu
unterschiedlich.

D
er

Experte
glaubt

an
einen

„tem
porären

B
oom

“:D
ie

Zustim
m

ung
für

Podem
os

und
Syriza

hänge
von

der
W

irt-
schaftsentw

icklung
ab,beieiner

K
onjunktur-

verbesserung
w

ürden
sie

an
Zulaufverlieren.

D
er

„Syriza-Effekt“
ist

vielleicht
unm

ittelbar
ein

anderer:D
er

Erfolg
des

Linkspopulism
us

könnte
m

oderate
Linke

in
Südeuropa

dazu
bew

egen,stärkervom
Sparkurs

abzuw
eichen.

Europas
Toprevolutionäre

w
ollen

die
EU

radikalverändern:der
G

rieche
A

lexis
Tsipras

(l.)und
derSpanierPablo

Iglesias
beim

Syriza-W
ahlkam

pfin
Athen.
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Podem
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in
allen

U
m
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Ende
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W
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